
NAB2005: Digital-Film-Neuheiten

Film ab –
ab in die 
Zukunft
Wohl kaum ein Bereich boomt derzeit 

so, wie die digitale Filmproduktion – zu-

mindest auf der Anbieterseite. Neuheiten 

kommen dabei nicht nur aus dem Post-

produktionssegment, sondern auch aus 

der Akquisition. www.film-tv-video.de hat 

die interessantesten Infos der NAB2005 

aus diesem Bereich zusammengefasst.
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Akquisition
Grass Valley präsentierte 

zur diesjährigen NAB ein Aufzeich-
nungssystem für die Filmstream-Ka-
mera Viper: das Venom FlashPak. 
Das ist ein Festspeicher-Recorder, 
der sich wie eine Filmkassette an 
die Viper-Kamera anflanschen lässt 
und sich laut Hersteller durch sein 
sehr robustes Gehäuse auszeichnet.

Venom zeich-
net das unkom-
primierte RGB-
Output-Signal 
der Kamera auf 
und soll in die-
sem Datenfor-
mat bis zu zehn 
Minuten Mate-
rial in seinen 
Speicherchips 
ablegen kön-

nen, wenn er 
ausgeliefert 
wird. Der zur 
NAB2005 gezeigte 
Prototyp hatte 5 Mi-
nuten Speicherkapazität. Wenn in 
1080i-HD mit 4:2:2 aufgezeichnet 
wird, steigt die für die Lieferversion 

geplante Speicherkapazität auf 18 
Minuten. Dank der integrierten Blu-
etooth-Schnittstelle lässt sich Ve-
nom auch drahtlos steuern, so dass 
es mög-
lich ist, 
mit 
der 
Kom-
bination 
aus Vi-
per und 

Venom kabellos zu arbeiten und da-
bei trotzdem schon während des 
Drehs Metadaten zu verarbeiten, zu 
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Mehr als 100.000 Besuchern informierten sich
während der NAB2005 in den Messehallen des 
Las Vegas Convention 
Centers über neue Produkte.
Dieser Artikel fasst die Neuheit-
en aus dem Digital-Film-Bereich
zusammen.

Viper 
mit

aufge-
setztem 

Fest-
speicher
Venom.



speichern oder das Material am Set 
roh zu editieren.

Aus Sicht von Grass Valley 
bietet es sich an, beim Drehen mit 
Venom-FlashPaks wie mit Filmkas-
setten zu arbeiten. Drei Stück da-
von ermöglichen aus Sicht des Her-
stellers kontinuierlichen Drehbe-
trieb: Während ein Venom an der 
Kamera hängt und die Aufzeichnung 
erlaubt, steht ein weiteres für den 
sofortigen Austausch bereit, wäh-
rend vom dritten das aufgezeichne-
te Material auf ein Transportmedi-
um überspielt wird, das dann ins 
Posthouse geht. Grass Valley 
merkt an, dass sich Venom Flash-
Pak auch gemeinsam mit der LDK 
6000 MK II Worldcam nutzen las-

se. Das Aufzeichnungssystem soll zu 
Preisen ab 45.000 Euro pro Einheit 
angeboten werden, der Lieferstart 
ist für das 3. Quartal 2005 geplant. 
Im Inneren des FlashPaks werden 
laut Hersteller Standard-Flash-Spei-
cherbausteine eingesetzt, Venom 
kann also von fallenden Preisen und 
wachsenden Kapazitäten in diesem 
Bereich profi- tieren.

Als Transport-
medium, auf 

das die Daten am Set ü-
bertragen werden können, 
bieten sich verschiedene 
Alternativen an. Am 
Grass-Valley-Stand de-
monstrierte der Her-
steller etwa die nun 
deutlich weiterent-
wickelte Lösung 
UDR-10E von 
Keisoku Gi-
ken, die jetzt 

we-
sentlich 

kompak-
ter und zu-

dem leichter zu 
bedienen ist als 

bisher. Das Kürzel UDR in 
der Typenbezeichnung 

steht für Universal 
Data Recorder und 
verdeutlicht, dass der 
Hersteller sein Sys-
tem keineswegs nur 

als Daten-Entladesta-
tion beim Drehen mit 

Digital-Cinematogra-
phy-Equipment sieht, son-

dern auch als zentralen Da-
tenspeicher für Filmdaten 

mit Auflösungen bis zu 4k x 
2k.

Arri will für seine digitale 
Kamera Arriflex D-20 ebenfalls das 
von Grass Valley vorgestellte Spei-
chersystem Venom nutzen und traf 

während der NAB2005 eine ent-
sprechende Vereinbarung. Arri hat 
seine D-20 ohnehin schon in vielen 
Aspekten stark an die Gewohnhei-
ten und Arbeitsweisen von Filmka-
meraleuten angepasst: Der Sensor 
hat 35-mm-Bildfenster-Abmessun-

gen, 
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Venom
FlashPak
wird wie
ein Film-
magazin
an die 
Kamera 
angesetzt.
So will 
auch Arri 
die Fest-
speicher-
einheit an
seiner 
digitalen 
Kamera D-20 (rechts oben) nutzen.
Die mit Venom gespeicherten Daten können über 
eine Dockstation (unten links) auf andere Medien 
übertragen werden, etwa auf den Diskrecorder 
von Keisoku Giken (unten rechts).



es können also 
Cine-Objektive 
verwendet wer-
den, die wieder-
um mit filmtypi-
schem Zubehör 
harmonieren. Die 
Schärfentiefe ent-
spricht wegen der 
1-Sensor-Technik 
exakt der von 35-
mm-Film. Die Ka-
mera verfügt zu-
dem über einen 
optischen Sucher.

Zu diesem 
Gesamtbild passt 
natürlich die film-
ähnliche Arbeits-
weise, die mit Ve-
nom möglich ist, 
da man die Fest-
speicher-Einheiten 
ja wechselt wie 
Filmmagazine, um 
die gespeicherten 
Daten dann auf 
andere Medien zu 
kopieren.

Die D-20 wurde schon ver-
schiedentlich bei Pilot- oder Test-
produktionen eingesetzt. Wenn nun 
mit Venom eine tragfähige, kabello-
se Lösung realisiert werden kann, 
steht der offiziellen Markteinfüh-
rung zumindest von technischer Sei-
te eigentlich nicht mehr viel im We-
ge. Dennoch mag man bei Arri hier-
für noch keinen konkreten Termin 
nennen.

Kodak stellte zur NAB2005 
seine Antwort auf die Akquisition 
mit digitalen Kameras vor: Ein neues 
16-mm-Filmmaterial, das im besten 
Sinne eigenschafts-
los ist. Es kann wie 
320- oder 500-A-
SA-Material belich-
tet werden und 
hat keinen eige-
nen Look. Die ge-

wünschte Charakteristik wird den 
Bildern erst nach dem Scannen in 
der Postproduktion zugewiesen, 
hierfür stellt Kodak einen Prozessor 
zur Verfügung - kostenlos für die 
Dauer der Bearbeitung.

Das Material heißt Vision2 
HD Color Scan Film 7299 und ist 
extrem flach, mit sehr geringem 
Kontrast angelegt, auch die Farben 
in den drei Layers sind sehr entsät-
tigt, wenn man das entwickelte Ma-
terial anschaut: schlecht um das Ma-
terial direkt auf dem klassischen 
Filmweg weiter zu bearbeiten, gut, 
um es in maximaler Qualität und 
mit allen späteren Bearbeitungsopti-
onen zu scannen. Nach dem Scan-
nen hat man zwar immer noch ein 
flaches, flaues, relativ farbentsättig-
tes Material auf dem Schirm. Die-
sem digitalen Rohmaterial kann man 
dann aber über den Kodak-Prozes-
sor die Charakteristik aller aktuel-
len und vieler ausgelaufener Kodak-
Filmtypen zuweisen, auch ganz eige-
ne Looks lassen sich kreieren.

Den neuen Film sieht Kodak 
als »Scan-only«-Produkt, er ist also 
voll und ganz auf die digitale Wei-
terverarbeitung abgestimmt.

Wie das fertige Material aus-
sehen soll, kann man etwa auch mit 
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Kodak stellte an seinem NAB-Stand ein ganz 
neues Konzept vor: Ein 16-mm-Filmmaterial 

ohne Eigenschaften wurde speziell für die digita-
le Bearbeitung konzipiert. Der gewünschte Look 

wird dem Material erst nach dem Scannen mit 
einem digitalen Prozessor von Kodak verpasst.



der Kodak-Software Look Manager 
schon vor Beginn der Dreharbeiten 
festlegen. Wenn man eigene Looks 
kreiert, kann man diese per USB-
Stick vom PC, auf dem der Look 
Manager läuft, in den Kodak-Hard-
ware-Prozessor laden, der den ge-
wünschten Look dann auf das 
gescannte Material anwendet.

Der neue HD-Color-Scan-
Film soll zu ähnlichen Prei-
sen angeboten werden, wie 
die anderen 16-mm-Vision2-
Materialien. Ob es auch ei-
nen 35-mm-Scan-Film geben 
wird, ist noch offen, hier 
will Kodak auf Rückmeldun-
gen aus dem Markt warten.

Abtastung
Arri hat seinen Scanner 

nach eigenen Angaben nicht nur an 
die Arri-Tochter Arri Film & TV 
Services in München, sondern auch 
schon an die fol-
genden Kunden 
ausgeliefert: 
DryLab in Oslo, 
Hit in Seoul, I-
mage Film in Ma-
drid, Mikros I-
mage in Paris, To-
kyo Lab in der ja-
panischen Haupt-
stadt, Vision Glo-
bale in Montreal, 
WFDIF in War-
schau und Weta 
in Wellington. 
Weitere Kunden 

sind demnach ebenfalls schon im 
Besitz eines ArriScan, wollen das 
aber noch nicht bekannt geben.

Während der NAB2005 zeig-
te der Hersteller, wie schnell man 
den Scanner von 16- auf 35-mm-
Film und umgekehrt umrüsten kann. 
Wichtiges Thema war für Arri auch 
die »Multi Unit Consistency«: 
Durch das integrierte Farbmana-

gement und weitere technische 
Maßnahmen erreicht Arri nach ei-
genen Angaben hohe Konsistenz 
beim Scannen von Filmen mit meh-
reren Arri-Scannern. So soll sicher-
gestellt werden, dass bei der Abtas-
tung aus dem gleichen Stück Film 
auch immer die identische digitale 
Datei erstellt wird, selbst wenn mit 
verschiedenen Scannern gearbeitet 
wird.

Außerdem gab es eine Tech-
nologie-Demo zum Thema Infra-
rot-Scan, woraus Arri in Zusam-
menarbeit mit Kodak ein System 
zur »First Level Correction« von 
Abtastfehlern, die durch Staub und 
Kratzer entstehen, schon im Scan-
ner realisieren will. Zudem sollen 

die vom Infrarot-Sensor erfassten 
Daten auch zur »Second Level Cor-
rection« an Systeme von Autodesk 
und Quantel weitergegeben wer-
den.

Filmlight hat seinen erfolg-
reichen Northlight-Filmscan-
ner nach eigenen Angaben 
mittlerweile schon über 33 
Mal verkauft. Die neue Versi-
on 1.1 der Scanner-Software 
soll zusätzliche Filter- und 
Steuermöglichkeiten bieten. 

Zudem gewährte der Hersteller ei-
nen Ausblick auf die zukünftigen 
Northlight-2-Funktionen. Die nächs-
te Generation des Scanners mit Pin-
Registrierung soll eine ums vier- bis 
sechsfach erhöhte Scan-Geschwin-
digkeit bieten, 2K-Material schneller 
als mit 2 fps und 4K-Material mit 1 
fps digitalisieren können.

Kinoton präsentierte zur 
NAB2005 den 4KCineScan und den 
5KArchiveScan. Der grundlegende 
Unterschied zwischen diesen Gerä-
ten besteht darin, dass beim 4KCi-
neScan, wie im Postproduction-Be-
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Den
ArriScan 
nutzen laut 
Hersteller 
schon 
zahlreiche 
Kunden.

Northlight-
Scanner.



reich üblich, das Bildfenster 
mit einer maximalen Auflö-
sung von 4K erfasst wird, 
während der 5KArchiveScan 
den gesamten Filmstreifen 
auf seiner vollen Breite digi-
talisiert, inklusive optischer 
Tonspur, eventueller Rand-
bemerkungen und Perforati-
on. Damit sind die Zielrich-
tungen klar: 4KCineScan 
geht in Richtung regulärer 
Postproduction, 5KArchive-
Scan in Richtung Restaurie-
rung und Archivierung. Bei-
de Scanner arbeiten mit ei-
nem kontinuierlichen Film-
transport ohne Pins und ge-
hen daher sehr schonend 
mit dem Filmmaterial um. 
Bei maximaler Auflösung 
schaffen die beiden Scanner 
derzeit rund 1 Bild pro Se-
kunde.

Eine besondere Funktionen 
der Geräte ist etwa die Infrarot-Ab-
tastung, die bei der Archiv-Version 
des Scanners zur Standardausstat-
tung gehört und bei der Cine-Versi-
on als Option angeboten wird: Da-
mit können Schmutz, Kratzer oder 
andere Beschädigungen des Films 
automatisch während des Abtast-
vorgangs erkannt und erfasst wer-
den.

Neben der Scan- und der 
Transporteinheit, sind der als Scan-
Prozessor eingesetzte Fujitsu-Sie-
mens-Rechner und ein skalierbares 
RAID-System für die Datenspeiche-
rung (Minimalkonfiguration 1 TB) 
die wichtigsten Komponenten der 
Kinoton-Scanner. In der kleinsten 

Konfiguration soll 
der CineScanner 
zu Start-Netto-
preisen unter 
300.000 Euro an-
geboten werden, 
der Lieferstart soll 
noch im zweiten 
Quartal 2005 er-
folgen.
Die komplette Be-
dienung und Ein-
stellung der Scan-
ner erfolgt per 
Software über den 
integrierten Rech-

ner, es können 35- und 16-mm-For-
mate abgetastet werden, Shuttle-
Geschwindig-
keiten bis zu 
150 Bilder pro 
Sekunde sind 
möglich. Ein Vie-
wer-Tool er-
laubt es, schon 
während des 
Scannens das auf 
den Platten ab-
gelegte, digitale 
Material zu sich-
ten. Bei den 
höchsten Auflö-
sungsstufen geht 
das zwar nicht in 
Echtzeit, gibt 

aber trotzdem einen guten, ersten 
Eindruck des Materials.

Cintel kündigte mit Ditto 
ein neues, leistungsfähigeres 2/4K-
Scanning-System an, das im Unter-
schied zu den anderen Cintel-Lö-
sungen nicht mit CRT-Technologie 
arbeitet. Ditto nutzt demnach drei 
Lichtquellen in den Grundfarben 
und einen neuen, rauscharmen Bild-
sensor. Cintel zeigte das System al-
lerdings nur ausgewählten Interes-
senten nach Voranmeldung und 
kündigte auch an, dass es wohl noch 
eine Weile dauern werde, bis das 
Scanning-System tatsächlich verfüg-
bar sei.

Als Anwender des schon 
verfügbaren Scanners DataMill 
nennt Cintel unter anderem das 
Münchener Unternehmen Scanwerk 
und zitiert Firmenchef Peter Deinas 
so: »DataMill ist perfekt für unsere 
Branche, die sich derzeit im Um-
bruch zu einem durchgängigen Digi-
tal-Intermediate-Workflow befindet. 
Die Geschwindigkeit und die Bild-
qualität sind überwältigend.« Weiter 
hebt Deinas die Möglichkeit zu HD-
Log-Transfers in Echtzeit hervor 
und beschreibt die Arbeitsweise 
von Scanwerk: »Wir scannen den 
Film mit Daten- oder HD-Auflösung 
auf ein Clipster-System von DVS. 
Dann folgt die Disk-to-Disk-Licht-
bestimmung mit einer Pandora-
Farbkorrektur. Wir können dann 
ein HD-Master und eine SD-Sende-
Version ausgeben.« Zur Korn- und 
Rauschreduktion setzt Deinas ein 
Grace-System von Cintel ein.

DataMill kalibriert sich selbst 
und kann in 2- und 4k-Auflösung ar-
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Kinotons ArchiveScan kann den Film in 
der kompletten Breite scannen.

So soll Cintels nächster Scanner
Ditto aussehen.



beiten, wobei der Scanner eine ma-
ximale Geschwindigkeit von 15 fps 
erreicht. Mit SD- oder HD-Auflö-
sungen erreicht DataMill laut Her-
steller Echtzeit und kann dabei 10-
Bit-Log-Files ausgeben.

Imagica stellte ebenfalls ei-
nen neuen Filmscanner vor: den I-
mager HSX. Er ist in der Lage, 35-
mm-Filmmaterial in Auflösungen bis 

zu 4K zu scannen und im 
DPX-Format mit 10 Bit 
Farbtiefe für Digital Mast-
ering, Digital Archive und 
Digital Intermediate-Ap-
plikationen auszugeben.
Der neue Scanner nutzt 
beim Sensor die CMOS-
Technologie und ist mit 
einer LED-Lichtquelle 
ausgerüstet. In 4K-Auflö-
sung braucht der Imagi-
ca-Scanner zwei Sekun-
den pro Bild, bei 2K-Auf-
lösung bringt es der 
Scanner auf drei Bilder 
pro Sekunde. Außerdem 
ist Imager HSX mit Ko-
daks »Digital-Ice«-Tech-
nologie ausgerüstet. Die 

erlaubt es, Kratzer oder Schmutz, 
die per zusätzlichem Infrarot-Scan 
erfasst werden, automatisch zu kor-
rigieren.

Weiter zeigte Imagica ein 
Upgrade für den Filmscanner Imager 
XE, mit dem dieser Scanner 2K-Ma-
terial schneller verarbeiten kann, 
nämlich mit zwei Sekunden pro 2K-
Bild und 4 Sekunden pro 4K-Bild. 
Das Upgrade macht den Scanner 
also um 25 % schneller als bisher.

Grass Valley 
hat den Abtaster Spirit 
4K mit neuen Funktio-
nen ausgestattet, ab so-
fort gibt es den Abtaster 

auch in einer abge-
speckten Variante, 
die auf 2K Auflö-
sung und auch in an-
deren Aspekten li-
mitiert ist, sich aber 
jederzeit (vor Ort 

beim Kunden) auf volle 
4K-Fähigkeit und -

Funktionalität aufrüs-
ten lässt. Da das bis-
herige Modell Spirit 
DataCine ausgelau-
fen ist, setzt sich die 
Film-Produktpalette 
bei Grass Valley nun 
aus Shadow, Spirit 2K 
und Spirit 4K zusam-
men.

Neu bei Spirit 4K ist 
die erweiterte 
Farbkorrektur-

funktionalität (Sector Color Cor-

rection), die mit dem Scream-Modul 
realisiert und von den Color-Gra-
ding-Systemen der Hersteller Da-
Vinci und Pandora unterstützt wird. 
Ebenfalls neu: ein vereinfachtes 
Scan-Menü für das Steuergerät, das 
es nicht nur Experten, sondern auch 
Hilfskräften erlauben soll, den Spirit 
sicher zu bedienen. Mit den »Printer 
Lights« steht ein Color-Timer-Menü 
zur Verfügung, das speziell an die 
Wünsche und Bedürfnisse von Ka-
meraleuten angepasst ist. Als Demo, 
noch nicht als lieferbare Option, 
zeigte Grass Valley eine Autofokus-
Funktion für den Spirit.

Spirit 2K kostet in der 
Grundkonfiguration mit SD- und 
HD-Ausgängen und 35-mm-Wetga-
te rund 950.000 Euro und ist damit 
mehr als 200.000 Euro günstiger als 
die 4K-Version. Die Aufrüstung von 
2K auf 4K soll rund 225.000 Euro 
kosten (Nettopreise).

Die wichtigsten Unterschiede 
des Spirit 2K im 
Vergleich zum 
Spirit 4K: Der 2K 
bietet wie der 
Name schon indi-
ziert, eine gerin-
gere native Auf-
lösung von 2K, 
sein Datenaus-
gang liefert Mate-
rial in 10 Bit 
(statt 16 Bit beim 
Spirit 4K). Die 
Farbkorrektur-
möglichkeiten 
entsprechen de-
nen des mittler-
weile ausgelaufe-
nen DataCine. 
Die neue Autofo-
kus-Funktion, die 
es für den Spirit 
4K geben soll, 
wird für den 2K 
nicht angeboten.
Vom nun ausge-
laufenen Spirit 

DataCine hat das Unternehmen in 
den vergangenen neun Jahren welt-
weit rund 260 Stück ausgeliefert. 
Das stellt die bislang schon 21 aus-
gelieferten, neuen Spirit 4K inner-
halb der kurzen Zeit seit dieser Ab-
taster verfügbar ist, in ein sehr posi-
tives Licht.
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DataMill von Cintel scannt mit 
maximal 15 fps.

Neben dem 
Spirit 4K bietet 
Grass Valley 
nun auch eine 
2K-Version an.



Post-
produktion
DVS präsentierte mit Versi-

on 2 ein größeres Update für das E-
diting- und Conforming-System 
Clipster. Die wichtigsten Neuheiten 
des Systems sind 4K-Unterstützung, 
Finishing-Anwendungen wie Farb-
korrektur und Farbmanagement, 
sowie Echtzeit-Effekte.

Clipster lässt sich aus Sicht 
des Herstellers dank der umfassen-
den neuen Funktionen von Version 
2 als voll funktionales Conforming- 
und Finishing-System einsetzen - 
nicht zuletzt dank der Möglichkeit, 
unkomprimiertes Video bis 4K in 
RGB und 12 Bit bearbeiten zu kön-
nen. Es ist mit der neuen Version 
sogar möglich, mit dem System 
Echtzeitblenden in 2K, RGB und 12 
Bit zu realisieren.

DVS hebt weiter hervor, 
dass Clipster 2 in der Lage sei, alle 
Formate, Auflösungen, Bit-Tiefen, 
Farbräume oder File-Formate aufzu-
nehmen und abzuspielen - und zwar 
in Echtzeit und ohne vorherige Um-
wandlung. Echtzeit-Conforming und 
Editing mit Clipster steigere zudem 
die Produktivität und Kreativität, 
denn der Editor könne Clips unter-
schiedlicher Formate bis hin zu 4K 
(RGB, 12 Bit) in einer Timeline und 
in Echtzeit verarbeiten.

Auch bei den Effekten hat 
Clipster V2.0 laut DVS deutlich 
dazu gewonnen und ermöglicht 
jetzt primäre und sekundäre Farb-
korrektur, Zoom und Pan, Rotati-

on, Flip/Flop, Cropping 
sowie Echtzeit-Transit-
ions. Über die Open-FX-
Schnittstelle ist es mög-
lich, Effekt-Plug-Ins ande-

rer 
Her-
steller 

zusätzlich zu nutzen. Für ei-
nen einheitlichen Film-Look wäh-
rend der Farbkorrektur bietet 
Clipster in der neuen Version 3D-
LUTs in Echtzeit, die das Farbmana-
gement von Kodak und Arri unter-
stützen.

Die Bedienung von Clipster 
soll durch die optimierte Benutzer-
oberfläche leichter werden, Multi-
Video-Tracks und das neue Track-
ball-Panel für die Farbkorrektur sol-
len für ein ansprechendes Arbeits-
umfeld sorgen.

Im Zu-
sammenspiel mit 
DVS-SAN, dem 
Echtzeitspeicher 
von DVS, bildet 
Clipster aus Sicht 
des Herstellers 
eine optimale Lö-
sung für den Di-
gital-Intermedia-
te-Prozess, die 
genügend Band-
breite, Flexibilität 
und Datenaus-
tauschmöglich-
keiten für jeden 
DI- und HD-
Workflow bietet.

Wenn es 
darum geht, bei 
der digitalen Be-
arbeitung von 
Filmsequenzen 
schon zu wissen, 
wie das Ganze 
später auf Film 
aussehen wird, 
spielen Farbma-

nagement und Kalibrierung eine 
große Rolle. DVS geht dieses The-
ma bei seinem DI-System Clipster 
durch Einbindung des Kodak Display 
Managers an. Der Kodak Display 

Manager 
simuliert 
auf Mo-

nitoren, Displays oder Projektoren 
den Kino-Look des Films. Das Sys-
tem besteht aus einer Kalibrierungs-
Hardware und einer Display-Soft-
ware. Kodak Display Manager ba-
siert auf dem Farbraum, der durch 
das Print-Filmmaterial und die Kino-
projektion vorgegeben ist. Auf der 
Basis von Typ und Kalibrierung des 
Ausgabegerätes erstellt der Kodak 
Display Manager eine verschlüsselte 
3D-LUT, die Clipster dann für die 
kalibrierte Bilddarstellung benutzen 
kann.

Clipster kann diese LUTs 
aber nicht nur für die Display-Dar-

stellung 
verwenden, 
sondern 
auch bei 
der Ausga-
be in Echt-
zeit auf das 
Material an-
wenden: So 
können auf 
Band oder 
Disc Sze-
nen gespei-
chert wer-
den, die für 
einen be-
stimmten 
Monitor 
oder Pro-
jektor vor-
korrigiert 
sind. Damit 
ist die kor-
rekte Dar-
stellung des 
Materials 
auch auf 
Geräten 
möglich, die 
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selbst nicht über 
ein Farbmanage-
ment mit 3D-
LUTs verfügen.

Assimi-
late, eine noch 
junge US-Firma, 
stellte während 
der vergangenen 
IBC erstmals ihr 
DI-Produkt 
Scratch vor. Mitt-
lerweile setzen 
laut Anbieter 14 
Kunden an 35 
Arbeitsplätzen 
Scratch ein. Be-
sonderheiten von 
Scratch sieht der 
Hersteller darin, 
dass seine Soft-
ware von Grund 
auf mit einem da-
tenzentrischen 
Ansatz aufgesetzt 
worden sei und 
von Beginn an in-
tensiv auf die 
Nutzung der im-
mer leistungsfähi-
geren GPUs, also 
der Grafikpro-
zessoren von 
moderner PC-
Hardware abges-
timmt worden 
sei. Dadurch er-
reicht Scratch 
laut Assimilate 
mit Standard-PC-
Hardware und 
Windows XP als 
Betriebssystem 
sehr hohe Leis-
tungsfähigkeit. 
Assimilate zertifi-
ziert und emp-
fiehlt aber be-
stimmte Hardwa-
re-Komponen-
ten. Ziel bei der 
Entwicklung von 
Scratch ist es 
nach Firmenanga-
ben, »den Inde-
pendent Artists 
alle Tools in die 
Hand zu geben, 
die man im DI-Workflow benötigt«. 
Zum DI-Workflow gehört aus Assi-

milate-Sicht alles, was zwischen 
Scannen und Belichtung passiert, 

also »wesentlich mehr als nur Color 
Grading«. 2K-Bilder zu verarbeiten 
ist dabei aus Assimilate-Perspektive 
heute mit den grundlegenden Tech-
nologien kein Problem mehr, 4K 
nicht mehr weit weg.

Tatsächlich ist Scratch in der 
Lage, 2K-Material in Echtzeit wie-
derzugeben und damit Conforming, 
Primary Color Grading, Scratch-Au-
dio-Wiedergabe, VFX und Final 
Mastering auszuführen. Scratch 
kostet derzeit als Software-Only-
Lösung 35.000 US-Dollar, ein lauffä-
higes System lässt sich laut Anbieter 
für 55.000 Dollar realisieren.

Während der NAB2005 prä-
sentierte Assimilate mit Scratch 
Zone-1 ein neues Software-Modul, 
mit dem es möglich ist, innerhalb ei-
ner Facility von zahlreichen Rech-
nern aus auf mit Scratch bearbeite-
tes Material zuzugreifen und es in 
Echtzeit wiederzugeben. Scratch 
Zone-1 soll rund 2.000 US-Dollar 
kosten und in der folgenden Version 
auch Scanner steuern können.

Weitere Neuheiten bei Assi-
milate: Scratch unterstützt nun den 
Kodak Display Manager, zudem sind 
für das System Plug-Ins verfügbar, 
wie etwa der Primatte-Chromakey 
von Photron, JLCooper bietet sein 
Color-Correction-Bedienpanel 
MCS-Spectrum jetzt auch für 
Scratch an. Weiter gab Assimilate 
eine Partnerschaft mit Pandora be-
kannt, die darin münden soll, die 
Pandora-Systeme mit Scratch zu 
kombinieren. Auch mit Imagica so-
wie den Plug-In-Herstellern 
SpeedSix und The Foundry arbeitet 
Assimilate nach eigenen Angaben 
eng zusammen.

Als Technologie-Demo zeig-
te Assimilate das Modul Scratch 
Scaffolds, in dem ein Keyer, 2D-Ani-
mation, Shapes und Grading-Funkti-
onalität enthalten sind und das zum 
Preis von 65.000 US-Dollar angebo-
ten werden soll.

Avid ist im Digital-Film-Be-
reich mit seinem System DS Nitris 
vertreten, das der Hersteller in der 
Version 7.6 präsentierte. Avid sieht 
Nitris »als führendes System für 
Online-Prozesse, die mit unkompri-
miertem 10-Bit-HD- und 2K/4K-
Material durchgeführt werden.«

Die Version 7.6 von DS 
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Mit Scratch will der Hersteller Assimilate 
»den Independent Artists alle Tools in die Hand 

geben, die man im DI-Workflow benötigt«.



Nitris und dessen Variante DS 
Nitris Editor wurden mit neuen Fi-
nishing-Funktionen, mehr Effekten 
und Frame Rate Conversion ausge-
stattet. Zudem nennt der Hersteller 
als wichtige Verbesserungen, dass 
das Media-Tool erneuert wurde 
und nun auch DPX-File-Conform 
möglich ist.

Im Einzelnen wurden die 
Slow-Motion- und Timewarp-Effek-
te verbessert, man kann jetzt ein-
fach beliebige Effekte auf mehrere 
Clips anwenden und die Einstellung 
von Effekten übertragen. Die Ver-
besserungen am Media-Tool sollen 
vor allem die Archivierung und 
Wiederherstellung von Projekten 
erleichtern. Durch die nun in Nitris 
intergrierte Fra-
me Rate Conver-
sion können 
Clips mit unter-
schiedlicher Bild-
frequenz in der-
selben Timeline 
verwendet wer-
den. DPX File 
Conform ermög-
licht es, rasch 
und effektiv auf 
der Basis von 
Offline-EDLs 
Projekte mit 
DPX-Filmdaten 
zu finishen.

Quantel 
stellte mit QCo-
lor Excel eine 
Option für iQ 

und eQ vor, die diese Syste-
me auch für alle Coloristen 
interessant machen soll, die 
lieber mit traditionellen Be-
dienpulten arbeiten. QColor 
Excel setzt sich aus drei mo-
dularen Bedien-Panels 
(Colour, DVE, Transport) 
und der dazu passenden 
Software zusammen.

»Coloristen verfügen 
über einzigartige Fähigkei-

ten«, erläutert Paul Kellar, verant-
wortlich für Forschung und Ent-
wicklung bei Quantel. »In den ver-
gangenen zwölf Monaten haben wir 
einige der weltweit bekanntesten 
Coloristen konsultiert und bei der 
Arbeit beobachtet, um eine Benut-
zeroberfläche für sie entwickeln zu 
können, die sie bei der Ausübung ih-
rer speziellen Fertigungen optimal 
unterstützt.«

Ziel bei der Entwicklung von 
QColor Excel war es nach Firmen-
angaben, zu erreichen, dass sich die 
Coloristen ausschließlich auf das 
konzentrieren können, was auf dem 
Bildschirm passiert. Das sollen ergo-
nomisch optimierte, Kontrollober-
flächen sicherstellen, die von jedem 
Coloristen individuell gestaltet wer-

den können.
»Mit QColor Ex-
cel haben wir es 
geschafft, den er-
gonomischen An-
spruch von tradi-
tioneller Farbkor-
rektur mit der 
grenzenlosen 
Vielfalt von iQs 
Farbkorrektur-
Software zu kom-
binieren - alles 
unterstützt durch 
die massive Hard-
ware-Power von 
Quantel«, formu-
liert Mark Hor-
ton von Quantel. 
»Das Ergebnis ist 

das Beste beider Welten.«
QColor soll ab September 

2005 verfügbar sein und als Option 
für neue Systeme angeboten wer-
den, kann aber laut Quantel auch 
nachgerüstet werden.
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Avid hat sein Digital-Film-System 
DS Nitris in der Version 7.6 mit 
einigen wichtigen neuen Features 
ausgestattet.

Quantel sieht 
in iQ das 
einzig wirt-
schaftlich trag-
fähige DI-Sys-
tem und er-
weitert das 
System um 
Color-Gra-
ding-Funktio-
nalität – auch 
mit einem 
speziellen 
Bedienpult.



Film-
light zeigte 
während der 
NAB2005 die 
neue Software-
Version 2.2 des 
Baselight-Color-
Grading-Systems. 
Sie ist sowohl für 
die Systemvarian-
te Baselight wie 
auch für Base-
light Eight verfüg-
bar und erlaubt 
4K-Grading. Ba-
selight Eight war 
erstmals wäh-
rend der IBC2004 im Pro-
totypenstadium 
zu sehen. 
Film-
light 

verwen- det bei 
dem System eine neue Hardware, 
die im Vergleich zum Baselight-Ba-
sissystem die achtfache Geschwin-
digkeit erreichen soll. Nach eigenen 
Angaben hat Filmlight bisher schon 
über 50 Baselight-Systeme weltweit 
verkauft.

Baselight ist in drei Varianten 
zu haben: Als Offline-Station, die 
dafür gedacht ist, einem anderen 
Baselight-System zuzuarbeiten. Ba-
selight Four ist hingegen als System 
gedacht, das HD-Workflows er-
laubt - Dual/Single-Link-HD/SD-
SDI-Ingest und -Playout ist bei die-
sem System standardmäßig integ-
riert. Baselight Eight ist dagegen für 
die Nachbearbeitung in 2K und 4K 
konzipiert.

Eine weitere Neuheit bei 
Filmlight ist das für Baselight entwi-
ckelte Blackboard-Bedienpanel. Es 
soll ab Juli verfügbar sein und das 
Erstellen komplexer Grading-Effek-
te deutlich erleichtern. So sollen 
etwa häufig verwendete Funktionen 
direkt vom Board aus zugänglich 
sein. Ganz generell hebt Filmlight 
hervor, dass der bedienende Artist 
mit Blackboard endlich ein Pult mit 
einem zeitgemäßen Design erhalte, 
das sich zudem sehr flexibel konfi-
gurieren lasse.

Digital Vision (D-
Vertrieb: Datim) 

bietet Systeme für 
Color Grading, 

Filmrestaurierung 
und Mastering an, darun-

ter auch die neue 4:4:4 RGB 
DVNR Image-Processing-Plattform. 
Sie unterstützt SD und HD wie 
auch 4:4:4-RGB und -YUV. Das 
neue System bietet 2D-Blendenkor-

rektur, erkennt Szenenwechsel und 
3:2-Pull-Downs. Bestehende DVNR-
HD-Hardware lässt sich auf den 
neuen RGB-Standard upgraden.

Neuerungen gibt es auch 
beim AGR4 ME RGB, einem Korn- 
und Rauschfilter. Das bewegungs-
kompensierende System ermöglicht 
es, Filmkorn und Rauschen gezielt 
zu beeinflussen. AGR4 ME kann Ma-
terial in 4:2:2-SD, 4:2:2-HDTV and 
4:4:4-RGB/YUV bearbeiten. Upgra-
des von bestehenden Systemen auf 
AGR4 ME sind möglich.

ASC3 ME RGB ist ein Sys-
tem, um Kratzer und Schmutz zu 
entfernen. Es ist damit möglich, Ma-
terial in Echtzeit zu korrigieren und 
etwa für hochwertige DVD-Aus-
wertungen vorzubereiten. Dank 
neuer Algorithmen (Phame Motion 
Estimation) soll ASC3 ME RGB nun 
noch leistungsfähiger sein. ASC3 ME 
kann Material in 4:2:2-SD, 4:2:2-HD 
und 4:4:4-RGB/YUV bearbeiten.

Das Farbkorrektursystem 
Valhall RGB bietet in der jüngsten 
Version 2 ebenfalls etliche Neuhei-

ten: Neben Wa-
veform-Monitor 
und Vektorskop 
stehen nun drei 
Layer für primä-
re Farbkorrek-
tur zur Verfü-
gung. Auch 
True-Layer-
Handling und 
Vignette-Layer 
sind nun integ-
riert. Aus Her-
stellersicht ist 
Valhall beson-
ders gut für 
Umgebungen 
ohne Telecine-
Steuerung geeig-
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Mit dem Steuerpult Valhall und der Software-Lö-
sung von Nucoda betont Digital Vision den Color-
Grading-Aspekt noch stärker als bisher.



net, etwa für die Restaurierung von 
Archivmaterial oder fürs Processing 
von Programmen, die auf Video auf-
gezeichnet wurden - beispielsweise 
Sitcoms oder Dokumentationen.

Kurz vor der NAB2005 hat-
te Digital Vision die britische Firma 
Nucoda gekauft. Nucoda hat mit 
Data Conform ein 2K-Wiedergabe-
system im Programm, das Echtzeit-
Conforming in 4K und 10 Bit er-
möglicht. Nucoda ist derzeit nach 
eigenen Angaben mit 70 Systemen 
bei 40 Kunden im Markt vertreten.

Zur NAB2005 gab das Un-
ternehmen nun bekannt, dass die 
Nucoda-Software jetzt in Echtzeit 
mit 4K-Files arbeiten kann. Die Vo-
raussetzung dafür ist die Kombinati-
on aus Nucoda-Software, drei ge-
stripten Ciprico-Datenspeichern 
(Media-Vaults 4210 4Gbit-Systeme), 
einer Standard-HP-Workstation 
des Typs XW9300 und Atto Cele-
rity FC-44ES 4-Gbit Fibre-
Channel Host-Bus-A-
daptern.

Datim hat mit 
ReStore ein neues Produkt im Pro-

gramm: ein 
Komplettsys-
tem für die digi-
tale Filmrestau-
rierung, dessen 
einzelne Ele-
mente zwar 
schon bekannt 
sind, die es aber 
in dieser Kom-
bination bislang 
nicht gab. Das 
Neue daran: 
Mit ReStore ist 
die Filmrestau-
rierung auf nur 

einem System 
möglich, es müs-
sen weder un-
terschiedliche 
Softwares ge-
nutzt noch Sig-
nale während 
der Bearbeitung 
zwischen ver-
schiedenen Sys-
temen kopiert 
werden.
Datim kombi-
niert dafür als 
Systemintegra-

tor Hard- und Software von DVC, 
Digital Vision und Drastic. Die SD-
Version des Komplettsystems soll 
zum Nettopreis von rund 80.000 
Euro angeboten werden, der Preis 
für die HD-Version ist noch offen. 
Der Hauptunterschied zwischen 
dem SD- und HD-System besteht in 
der unterschiedlichen Digital-Vision-
Hardware, die dabei eingesetzt 
wird. Das System erlaubt die auto-
matisierte und die manuelle Restau-
rierung, die gesamte Funktionalität 
steht dabei in Echtzeit zur Verfü-
gung. Datim will das Komplettsys-
tem unter dem Produktnamen 
ReStore anbieten.

Imagica befasst sich neben 
der Herstellung eigen entwickelter 
Scanner schon länger mit dem The-
ma Restaurierung. Der japanische 
Hersteller setzt dabei auf eine 
windows-basierte Software, die es 
in Versionen für HD/SD und Daten 

gibt. Cinecure ist für die halbauto-
matische Fehlerkorrektur optimiert 
und arbeitet mit Band- und Diskre-
cordern oder Servern zusammen.

Grass Valley stellte mit 
Bones im vergangenen Jahr eine 
neue Umgebung für Digital-Film-Ap-
plikationen vor. Bones lässt sich am 
besten als Infrastruktur beschreiben, 
innerhalb derer unterschiedliche 
Applikationen laufen können. Das 
Hardware-Herz stellt ein Linux-
Computer dar, der sich mit einem 
SAN-System (mit CXFS von SGI als 
File-System) verbinden lässt. Bones 
fungiert als Steuerzentrale für die 
einzelnen Applikationen und bietet 
eine gemeinsame Software-Oberflä-
che, um den gesamten Workflow 
vom Ingest bis hin zum fertigen digi-
talen Master zu verwalten.

Das zur NAB2005 neu vor-
gestellte Modul Repair entspricht 
von der Funktionalität her weitge-
hend der Restaurierungs-Software 
Shout. Auch eine primäre Farbkor-
rektur (gesteuert über ein Tangent-
Pult) ist in Bones integriert, ebenso 
ein Waveform-Monitor und Vek-
torskop zur Signalüberwachung.

Eine weitere Neuheit in die-
sem Bereich ist der Color-Space-

Converter Luther, der 
dafür sorgt, dass sich Ma-
terial in unterschiedliche 
Farbräume kodieren 
lässt.
Neuigkeiten gibt es auch 
bei Spectre, einem gro-
ßen, schnellen Datenspei-
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Digital Vision hat Nucoda gekauft und eine Verbin-
dung zwischen Valhall und den Nucoda-Softwares 
geschaffen.

Datims 
Restore
 kombi-

niert Hard-
 und Software

 von DVC, Digital
 Vision und Drastic.



cher für Filmdaten, der sich 
gegenüber Peripheriegerä-
ten verhält, wie ein Abtas-
ter, weshalb Grass Valley 
ihn als Virtual DataCine 
bezeichnet. Spectre zeigte 
der Hersteller in der Versi-
on 6.0, die unter anderem 
mit DPX-Playback aufwar-
ten kann und die mit einem 
offenen File-System arbei-
tet, wodurch auch von ex-
ternen Geräten aus jedes 
einzelne Bild sicht- und be-
arbeitbar ist, das in Spectre 
gespeichert wird. Außer-
dem wurden die Confor-
mance-Tools erweitert, 
etwa um Freeze und Varis-
peed. Wer glaubt, das Kon-
zept von Spectre sei über-
holt, dem kann Grass Val-
ley entgegenhalten, dass 
sich allein im ersten Quar-
tal 2005 drei Kunden für 
Spectre entschieden haben.

MTI-Film bietet 
seine Restaurierungslösung 
Correct nun in der Version 
4.0 an, in der die windows-
basierte Software um etli-
che Features erweitert 
wurde: Es gibt ein Paint-
Tool, Batch-Rendering, au-
tomatische Schnitterken-
nung und eine darauf basie-
rende Navigationshilfe. Das 
System unterstützt jetzt 
HD-4:4:4-RGB und bietet 
eine Full-Screen-Bilddar-
stellung.

Auto-
desk zeigt etliche für den 
Filmbereich relevante Neu-
heiten, darunter auch den  
Hardware-Beschleuniger 
Incinerator, der die Leis-
tungsfähigkeit des Farbkor-
rektursystems Lustre erhö-
hen soll. Das zentrale The-
ma bei Autodesk war aber 
natürlich die neue Software 
Toxik. Die soll zunächst 
nur im Paket angeboten 
werden, als 5-Seat-Lizenz. 
Das ergibt aus Sicht des 
Anbieters deshalb Sinn, 
weil ja bei diesem System ein 
Schwerpunkt auf dem 
»Collaborative Workflow« liegt, 

also darauf, dass das gleichzeitige 
Arbeiten verschiedener Arbeitsplät-
ze an einem Projekt organisiert und 

koordiniert wird. Ganz 
zweifellos gibt es auch 
noch andere Gründe, die 
eher im Vertriebs- und 
Support-Bereich zu suchen 
sind. Toxik zielt eher auf 
den oberen Marktbereich, 
auf die spielfilmorientierte 
Bearbeitung und dürfte da-
her zumindest in näherer 
Zukunft eher ein Thema 
für die Spielfilmzentren der 
Welt sein, zu denen 
Deutschland derzeit nicht 
zählt, auch wenn hierzulan-
de das eine oder andere 
hochkarätige Projekt umge-
setzt wird. (Mehr Infos zu 
Toxik finden Sie im Kasten 
auf der folgenden Seite.)

Welche Auswir-
kungen Toxik mittel- und 
langfristig auf die Produkt-
palette von Autodesk ha-
ben wird, darüber wird 
kräftig spekuliert. Schon 
jetzt ist aber klar, dass die 
Systeme auf Onyx-Basis in 
Europa keine Rolle im 
Neugeschäft mehr spielen. 
Hier scheint ein Ende der 
Produktlinie absehbar. Viel 
besser und aktiver reagiert 
der Markt dagegen auf Sys-
teme wie Flame und Flint 
auf neuen Hardwares und 
auch mit Linux als Be-
triebssystem. Galt bisher 
die Regel, dass nur 
Discreet-Systeme auf SGI-
Basis das Arbeiten in HD 
erlaubten und Linux immer 
SD bedeutete, wird diese 
Regel nun gebrochen: Es 
gibt eine 8-Bit-HD-Version 
von Flint auf Linux und es 
gilt als sicher, dass in nicht 
all zu ferner Zukunft mit 
Flame auch ein 10-Bit-HD-
System auf Linux kommen 
wird. Letzteres dürfte den 
europäischen Markt viel-
leicht sogar stärker inte-
ressieren als Toxik.

Aber neben Toxik 
gab es noch etliche weitere 
Neuheiten bei Autodesk. 

Das dürfte auch ein Grund dafür ge-
wesen sein, dass der Hersteller To-
xik schon vor der Messe ankündigte 
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Toxik von Autodesk soll »Collaborative 
Workflows« im Digital-Intermediate-Bereich

ermöglichen.



und erste Infos streute: Man wollte 
nicht, dass Toxik alle anderen Neu-
heiten in den Schatten stellt.

Eine Neuheit ist der Hard-
ware-Beschleuniger Incinerator, der 
laut Autodesk auf einem Cluster 
von CPUs basiert, die parallel via 
Highspeed-Infiniband-Netzwerk die 
Leistungsfähigkeit des Color-Gra-
ding-Systems Lustre deutlich erhö-
hen sollen. Komplexe Secondary-

Color-Correction-Layers und auf-
wändige Effekte sollen sich dank In-
cinerator bis 2K-Auflösung in Echt-
zeit umsetzen lassen. Damit ist die 
Zielgruppe für Incinerator klar: Das 
System soll vor allem beim Einsatz 
im High-End-Werbemarkt und bei 
Spielfilmprojekten die Möglichkeiten 
von Lustre verbessern.

Autodesk merkt an, dass In-
cinerator im Unterschied zu ande-

ren Systemen - gemeint ist damit 
natürlich das Filmlight-System Basel-
ight - immer ganze Bilder bearbeite. 
Falle bei Incinerator eine Prozessor-
Einheit aus, mache sich das lediglich 
in puncto Geschwindigkeit bemerk-
bar, das Bild als Ganzes bleibe aber 
erhalten. Bei Baselight, wo die Bil-
der beim Grading in Teile aufgesplit-
tet werden, um so mehr Leistung zu 
erzielen, besteht aus Sicht von Au-
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Autodesk/Discreet präsentiert Toxik

Was länge währt, wird endlich wahr: Unter dem neuen Firmennamen Autodesk Media and 
Entertainment präsentierte Discreet die neue Postproduction-Software Toxik. Die Grundlagen 
dieses Systems zeigte Autodesk (ehemals Discreet) als Zukunftsvision erstmals vor drei Jahren, 
hinter verschlossenen Türen und unter anderen Code-Namen. Seither war es ausgewählten Kun-
den in verschiedenen Stadien in »Whisper-Suites« gezeigt worden.

Als Autodesk (damals noch Discreet) vor drei Jahren unter den Codenamen Mezzo und Strata die Vor-
läufer von Toxik zeigte, stand dabei in erster Linie der Plattformwechsel von SGI hin zur Windows-Plattform im 
Mittelpunkt der Diskussionen. Man erwartete, dass Discreet seine High-End-Systeme auf die günstigere Wintel-
Plattform portieren und somit auch preisgünstigere Systeme anbieten würde.

Schon damals zeichnete sich allerdings ab, dass dieser Wechsel für den Hersteller ein schwieriges Unter-
fangen werden würde - schließlich beruht das Discreet-Renommee auf den High-End-Systemen und die tragen 
nach wie vor wesentlich zum Umsatz bei.

So verwundert es kaum, dass die Informationen spärlich flossen: Was sich so ganz genau hinter Mezzo 
und Strata verbarg, blieb bei der ersten Vorstellung daher ziemlich unklar. Discreet beschrieb Strata als nonlinea-
re 3D-Produktionsumgebung, die 2D- und 3D zusammenbringen sollte und Mezzo als leistungsfähige neue Ser-
ver-Architektur. Es folgten Jahre intensiver Diskussionen und Entwicklungen, die in Toxik mündeten, ein System 
von dessen baldiger Markteinführung dann rund 18 Monate gemunkelt wurde. Nun stellte Discreet unter seinem 
neuen Firmennamen Autodesk Media and Entertainment die »kollaborative Compositing-Software zur Erzeugung 
digitaler visueller Effekte« offiziell vor. Was bedeutet diese Umschreibung?

Im Fokus: Kollaborativer Workflow
Um es plakativ zu formulieren: Toxik ist für Firmen konzipiert, die visuelle Effekte produzieren, dabei mit 

großen Teams an umfangreichen Projekten arbeiten und bei der Verwaltung des Materials komplexe Abläufe be-
wältigen müssen, die effektiv und sinnvoll gesteuert werden sollen. »Toxik definiert die Art und Weise, in der vi-
suelle Effekte erzeugt, verwaltet und ausgetauscht werden, völlig neu«, lässt der Hersteller wissen. Das Managen 
digitaler Daten werde bei den meisten aktuellen Projekten immer wichtiger, dieser Aspekt eines Projekts ent-
scheide letztlich darüber, wie schnell und effektiv ein Unternehmen arbeiten könne. Genau hierfür sei Toxik op-
timiert, teilt Autodesk mit.

Beim Digital Data Management sieht sich Autodesk Media and Entertainment gegenüber anderen Firmen 
im Vorteil, weil man dank der Mutterfirma Autodesk auf Technologien zurückgreifen könne, die sich in anderen 
Industriezweigen bewährt hätten und dort längst etabliert seien. So sei es etwa beim Einsatz von Autodesks Au-
toCad keine Seltenheit, dass mehrere Hundert Architekten und Planer parallel an den Entwürfen eines Gebäudes 
arbeiteten. Die Autodesk-Software AutoCad biete daher schon jetzt entsprechende Tools, die diese Zusammen-
arbeit, diese »kollaborativen« Abläufe überhaupt erst möglich machten.

Nach Einschätzung von Autodesk fehlte bis dato ein Produkt, dass diese kollaborativen Abläufe auch in 
der Medienindustrie erlaubte. Das soll mit Toxik anders werden: Es soll die komplexen Abläufe bei größeren Vi-
sual-Effects-Projekten steuern, zeitintensive Datenverwaltungsaufgaben automatisieren und so die VFX-Arbeit an 
großen Projekten erleichtern.

Autodesk Media and Entertainment will Toxik zwischen Combustion am einen und den High-End-Syste-
men am anderen Ende ansiedeln - gewissermaßen als »Enterprise-Lösung«, die modular konzipiert ist und sich 
daher sehr flexibel einsetzen lässt.

Die Software ist in der ersten Stufe auf die Windows-XP-Plattform zugeschnitten und soll später auch für 
Linux verfügbar sein. Auf lange Sicht plant Discreet/Autodesk nach eigenen Angaben, Toxik in Form verschiede-
ner Module an zu bieten, die sich auf Wunsch auch nur für bestimmte Zeiträume lizensieren lassen.

Konfiguration, Preise und Verfügbarkeit
Toxik wurde für die Windows-XP-Plattform entwickelt und ist für den Einsatz mit Grafikkarten der Nvi-

dia-Quadro-FX-Serie optimiert. Eine Version für Linux ist ebenfalls in Planung. Der Nettopreis von Toxik soll in 
Europa unterhalb von 10.000 Euro pro Arbeitsplatz liegen, es sollen aber zunächst nur Pakete mit mindestens 
fünf Arbeitsplätzen angeboten werden.



todesk immer die Gefahr, dass bei 
einem Ausfall einer Maschine be-
stimmte Teile des Bildes nicht bear-
beitet werden und ein »Loch« ent-
steht. Deshalb habe man bei Incine-
rator einen anderen Ansatz gewählt 
und bearbeite immer das komplette 
Bild.

Auch an einer anderen Front 
geht die Arbeit an Lustre weiter. So 
zeigte Autodesk während der Mes-
se auch eine DoP-Version von Lust-
re auf einem G4-Laptop von Apple. 
Das ist eine Offline-Version des 
Color-Grading-Systems, die es 
DoPs erlauben soll, sich in Ruhe mit 
dem Look eines Films zu befassen: 
Lustre könnte hiermit schon in der 
Planungs- und Vorbereitungsphase 
eines Projekts zur Visualisierung ge-
nutzt werden und zur Vorbereitung 
und Ausarbeitung eines Look-Kon-
zepts vor dem Grading dienen.

Colorfront, eine ungari-
sche Software-Firma, ist schon seit 
etlichen Jahren im Digital-Film-
Markt tätig, hat Color-Grading-Lö-
sungen für einzelne Anwender wie 
E-Film und The Posthouse sowie für 
die insolvent gegangene englische 
Firma 5D entwickelt. Nach der In-
solvenz von 5D entschied sich 
Discreet, die Assets von 5D zu ü-
bernehmen und mit Colorfront an 
deren Weiterentwicklung zu arbei-
ten. Daraus entstand das Lustre-
System, das mittlerweile sehr er-
folgreich im Markt platziert ist.

Die Zusammenarbeit zwi-
schen Discreet und der ungarischen 
Colorfront war so eng, dass die bei-
den Unternehmen nun eine Verein-
barung zur Übernahme von Color-
front durch Autodesk trafen. Der 
Kaufpreis des Unternehmens liegt 
bei 15 Millionen US-Dollar. Auto-
desk übernimmt demnach auch alle 
26 Mitarbeiter von Colorfront, in-
klusive der beiden Firmengründer, 
wobei der Firmensitz in Budapest 
beibehalten werden soll.

Arri und Autodesk wollen 
DI-Workflows gemeinsam verbes-
sern und damit besseres Farbmana-
gement, bessere Qualität und rei-
bungslosere Arbeitsabläufe erzielen. 
Wer den Abtaster ArriScan und 
den Belichter ArriLaser im Zusam-
menspiel mit Inferno, Fire oder 
Lustre nutzt, der soll von der Koo-

peration profitieren können, deren 
zentrales Element die Integration 
des Arri-Farbmanagements in 
Discreet-Systeme ist. Als Schlüssel, 
um dieses Versprechen einzulösen, 
sehen Arri und Autodesk maßge-
schneiderte 3D-Mesh-LUTs, die sich 
mit den genannten Produkten nun 
durchgängig nutzen lassen.

Kunden mit integrierten Ar-
ri-Autodesk-Workflows sind dem-
nach künftig in der Lage, Filmdaten 
in digitalen Umgebungen mit höhe-
rer Präzision betrachten und verar-
beiten zu können. Die Discreet-Sys-
teme von Autodesk verfügen nun 
über eine verbesserte Integration 
mit dem Farbmanagementsystem 
von Arri. Dr. Peter Geissler, Head 
of Image Processing Systems bei Ar-
ri, betont, dass damit die Ein- und 
Ausgabe-Tools ArriScan und ArriLa-
ser ergänzt und bereichert werden, 
weil sich nun auch die Abweichun-
gen, die durch verschiedene Filmma-
terialien und Displays entstehen 

können, erfassen, analysieren und 
ausschalten lassen.

»Digital-Intermediate-Filmbe-
arbeitung hat sich über den Pionier-
status hinaus entwickelt. Post-Pro-
duction-Experten erwarten die kon-
sistente Qualität, Zuverlässigkeit, 
Leistungsfähigkeit und kreative Inno-
vation, die führende Tools bei je-
dem Schritt innerhalb des Prozesses 
bieten«, fügt Bill Roberts, Director 
of Product Management bei Auto-
desk Media and Entertainment hin-
zu.

Autodesk und Arri beabsich-

tigen nach eigenen Angaben, auch 
weiterhin zusammen zu arbeiten. 
Ein aktiver Forschungsbereich, den 
die beiden Unternehmen gemein-
sam in Angriff nehmen wollen, ist 
die Nutzung von Infrarot-Daten aus 
dem Arri-Scanner. Die sollen zur 
automatisierten, digitalen Entfer-
nung von Schmutz, Staub und Krat-
zern genutzt werden.
DaVinci stellte zur NAB2005 be-
sonders die Version 2.0 von Resol-
ve ins Zentrum seiner Messepräsen-
tation. Resolve verbindet Confor-
ming-Tools mit Grading-Funktionali-
tät und eröffnet damit aus Herstel-
lersicht neue, effektiver Arbeits-
abläufe in der digitalen Film-Post-
produktion. Neu sind in Resolve 2.0 
unter anderem: ein schnelleres, er-
weitertes De-Focus-Tool und O-
jekt-Tracking-Features. Insgesamt ist 
Resolve laut Anbieter durch das 
PCI-Beschleuniger-Board Power-
Plant sehr viel schneller als reine 
Software-Systeme.

Das 2K-Plus-System von DaVInci ist 
nun auch in einer reinen Datenver-
sion verfügbar, auch hier trägt Da-
Vinci den aktuellen Marktentwick-
lungen Rechnung.
Revival ist ein Restaurierungs-Sys-
tem von DaVinci das als Standalone-
Workstation auch SGI-Basis mit lo-
kalem Video-I/O und Speicher kon-
zipiert ist. Die Variante Revival for 
Discreet enthält automatische und 
interaktive Funktionen für De-Fli-
cker, Kornreduzierung, Belichtungs-
korrekturen, Kratzer-, Klebestellen 
und Schmutzentfernung sowie Bild-
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DaVinci stellte zur NAB2005 besonders die Version 2.0 von
Resolve ins Zentrum seiner Messepräsentation.



stabilisierung. Neu sind zudem De-
Warp, Farbrestaurierung.

DVC zeigte zur NAB2005 
eine zweite Version seines ohnehin 
neuen ClipRecorder Xtreme. Die 
zusätzliche Variante wird mit dem 
Board HD-Lust von Bluefish be-
stückt, heißt dann ClipRecorder 
HD-Lust und dieses System will 
Avid als Ingest-Station für DS Nitris 
nutzen. Allerdings hat Bluefish für 
das HD-Lust-Board schon einen 
Nachfolger angekündigt, das Cata-
lyst-Board. Dieses Board kann zu-
sätzlich 2K-Material verarbeiten und 
bietet eine HSDL-Schnittstelle. Die-
se Situation geht DVC eindeutig an: 
Wer jetzt kauft, kann HD-Lust kos-
tenlos gegen Catalyst austauschen 
lassen, sobald das neue Board ver-
fügbar ist.

Belichtung
Arri stellte eine preisgünsti-

gere Variante seines Belichters vor: 
ArriLaser HD. Das neue Gerät un-
terscheidet sich vom bisher und 
weiterhin verfügbaren Grundmodell 
dadurch, dass es nicht mit Print- 
oder Intermed-Filmmaterial arbei-
ten kann, sondern ausschließlich für 
die Belichtung von Kamera-Negativ-
film geeignet ist. Grund dafür ist, 
dass im ArriLaser HD eine schwä-
chere und dadurch wesentlich güns-

tigere Laserein-
heit verwendet 
wird. Weil beim 
ArriLaser das 
Filmmaterial kon-
tinuierlich und 
nicht intermittie-
rend bewegt 
wird, lässt sich 
diese niedrigere 
Laserleistung 
aber nicht durch 
langsamere Ar-
beitsgeschwindig-
keit und längere 
Belichtungsdauer 
ausgleichen, wes-
halb nur das lich-
tempfindlichere 
Kamera-Negativ-
material verwen-

det werden 
kann. In allen an-
deren Aspekten 
gleicht der neue 
Belichter laut 
Hersteller aber 
dem ArriLaser in 
seiner bisherigen 
Form. Ein nach-
trägliches Upgra-

de von der HD-Variante auf die 
Vollversion ist nicht möglich. Den-
noch dürfte der ArriLaser HD für 
etliche Facilities eine sinnvolle, 
preisgünstige Alternative darstellen.

Wie schon beim Scanner, so 
soll auch beim Belichter, unter an-
derem durch die Kooperationen mit 
Kodak und Autodesk erreicht 
werden, dass auf Basis der glei-
chen Daten belichtetes Material 
immer identisch aussieht, gleich-
gültig mit welchem ArriLaser es 
auf Film rückbelichtet wurde. 
Durch ein verbessertes, zent-

rales Job-Management ist es laut 
Hersteller zudem möglich, einen 
oder mehrere Belichter optimal und 
effektiv auszunutzen.

Cinevation hatte seinen 
Belichter Cinevator in der jüngsten 

Version zur NAB2005 mitge-
bracht. Der Re-
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DVC präsentierte 
zur NAB2005 
ClipRecorder 
Xtreme und 
ScreenDisk 2K.

ArriLaser HD heißt
die preisgünstigere 
Variante des Arri-Belichters.

ArriLaser HD heißt
die preisgünstigere 
Variante des Arri-Belichters.



corder belichtet in Echtzeit digitale 
Daten auf Negativ-, Intermed- oder 
Print-Film. Eine Besonderheit ist da-
bei, dass Kinokopien mit Tonspur 
und Untertiteln in einem Arbeits-
gang belichtet werden können. Ci-
nevator akzeptiert 2K-Bilder via E-
thernet, Firewire oder DVI, zudem 
gibt es SDI-Buchsen für HD- und 
SD-Videosignale.

Wie andere Hersteller auch, 
hat sich Cinevation mit dem Thema 
Farbmanagement befasst  und ein 
Color-Management-System mit dem 
Namen CMS35 entwickelt. Dieses 
System nutzt auch ein digitaler Pro-
jektor, den der Hersteller neu an-
bietet (siehe Abschnitt Präsentati-
on).

Celco zeigt für seine Film-
belichter eine neue Software, die 
unter anderem 3D-LUTs bietet, 
trägt also auch dem Thema Color-
Management Rechnung und will da-
für sorgen, dass es im gesamten DI-
Prozess möglich ist, zu sehen wie 
die Endresultate der Bearbeitung 
nach der Rückbelichtung auf Film 
aussehen.

Digital Film Systems 
präsentierte mit »Definity« einen 
preisgünstigen neuen Filmrecorder 
auf LCD-Basis. Der Filmrecorder 
Definity kann Intermediate Film mit 
einer Geschwindigkeit von 3 Sekun-
den pro Frame belichten, bei Nega-
tivfilm erreicht er 1,6 Sekunden pro 
Frame.

Herzstück des Filmrecorders 
ist ein HD-LCD-Panel, das liegend 
im größeren der beiden Gehäuse 
des Filmrecorders montiert ist. 

Dieser Schirm stellt nach einander 
die drei Farbauszüge (RGB) eines je-
den Filmbilds in Schwarzweiß mit 15 
Millionen Pixels dar (zum Vergleich: 
4K-Bilder bestehen, je nach Seiten-
verhältnis, aus rund 12 Millionen 
Bildpunkten). Der Schirm deckt laut 
Hersteller einen 
extrem hohen Dy-
namikbereich ab, 
kann also auf dem 
Filmmaterial einen 
hohen Kontrast-
umfang reprodu-
zieren. Im Strah-
lengang zwischen 
dem Schirm und 
dem Bildfenster 
der pin-registrier-
ten 35-mm-Kame-
ra, die oben mon-
tiert ist, wird ein 
Farbfilter jeweils 
passend zum dar-
gestellten Farbaus-
zug gedreht. Als 
Bildfenster ist das Vistavision-For-
mat vorgegeben. Der Hersteller be-
tont auch besonders die sehr hohe 

Bildstabilität, die 
mit Definity er-
reicht werde.
Laut Digital Film 
Systems ist die 
Farbstabilität 
der LCD-Quelle 
sehr hoch, zu-
dem biete der 
Recorder zahl-
reiche Kalibrie-
rungsmöglich-
keiten - so kön-
ne der Opera-
tor unterschied-
lichste Filmty-
pen, Datenfor-
mate oder Lab-

Prozesse auswählen, um damit den 
digitalen Daten-Input für eine opti-
male Ausgabe auf Film zu überset-
zen. 

Digital Film Systems konnte 
schon zwei der Definity-Filmrecor-
der in die Schweiz verkaufen: Einer 
steht bei Schwarzfilm, ein weiterer 
bei Online Video in Zürich.

Digital Film Systems wurde 
im Jahr 2002 von Nigel Varian in Ir-
land gegründet. Die grundlegende 
Technik des Filmrecorders Definity 

stammt 
jedoch aus 
Deutschland: 
Dort hatte die 
Firma CCG die 
Filmrecorder-Division von Agfa     
übernommen und war damit zum 
Marktführer in der Entwicklung und 
Produktion von Einzelbild-Filmre-
cordern geworden. Gemeinsam mit 
Nigel Varian wurde dann die vor-
handene Technologie auf die Be-
wegtbildbelichtung übertragen - so 
ist der Filmrecorder Definity 
entstanden, der nun in Deutschland 
produziert wird.

Mit einem ungefähren Netto-
Verkaufspreis von 180.000 Euro ist 
Definity wesentlich günstiger als an-
dere Filmrecorder, verlangt dem 
Anwender aber aus Herstellersicht 
dennoch keine Kompromisse in 
puncto Bildqualität ab und ist wegen 
des niedrigeren Anschaffungspreises 
wesentlich wirtschaftlicher zu be-
treiben.

Präsentation
Sony stellte den 4K-HD-

Projektor SRX-R110 vor. Er bietet 
eine Auflösung von 4.096 x 2.160 
Pixel, eine Lichtleistung von 10.000 
ANSI Lumen und erreicht laut Her-
steller ein extrem hohes Kontrast-
verhältnis (der Chip erreicht laut 
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Definity
von Digital 

Film Systems.



Her-
steller 4.000:1, was da-
von auf der Leinwand ankommt, 
hängt natürlich auch von der ver-
wendeten Optik ab). Der Projektor 
ist daher aus Sony-Sicht besonders 
für Digital-Cinema-Anwendungen 
geeignet. Der Projektor nutzt die 
Sony-Technologie Silicon X-tal Re-
flective Display (SXRD), und kann 
dadurch mehr als viermal so viele 
Pixel darstellen, wie die meisten 
bisher verfügbaren HD-Displays.

Cineva-
tion hat den 3-Chip- DLP-Pro-
jektor CGP35 mit 1.280 x 720 Bild-
punkten neu im Programm. Er soll 
mit der integrierten CMS35-Farb-
management-Technologie dafür sor-
gen, dass digitale Bilder in Postpro-
duction-Suiten und Screening-
Rooms so aussehen, wie später die 
mit Cinevator belichteten 35-mm-
Kopien im Kino. Der Projektor 

wird über eine Glasfaserverbindung 
von einem abgesetzten Prozessor 
mit Bildern beschickt. Der Prozes-
sor akzeptiert digitale Daten per 
HD-SDI- oder DVI-Anschlüsse bis 
2K-Auflösung, daneben gibt es auch 
SD-Videoanschlüsse.

JVC zeigte mit dem DLA-
HD2KU einen neuen 3-Chip-D-I-
LA-Projektor, der nativ 1.920 x 
1.280 Bildpunkte bietet und mit 
einer 250-Watt-Lampe bestückt 
ist. Das Gerät erreicht laut Her-
steller ein Kontrastverhältnis von 

2000:1 und arbeitet mit Tageslicht-
Farbtemperatur. Anders als bishe-

rige 2K-Projektoren ist der DLA-
HD2KU aus zwei getrennten Einhei-
ten aufgebaut: der reinen Projektor-
Unit und einem separaten Prozes-
sor. Dadurch ist der eigentliche 
Projektor für ein Gerät dieser Leis-
tungsstufe sehr kompakt (rund 30 x 
14 x 36 cm) und leicht (6 kg). Be-
sonderes Augenmerk haben die In-
genieure beim DLA-HD2KU auf ei-
nen generellen Schwachpunkt elekt-
ronischer Projektoren gelegt: die 
Farbwiedergabe und Helligkeitsab-
stufung in dunklen Bildbereichen.
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Den Sony-4K-Projek-
tor soll es in zwei Vari-
anten mit unterschied-
lichen ANSI-Stär-
ken geben.


